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TEAMBILDUNG 
 
Ob ein Ferienlager von den Kindern und Jugendlichen positiv bewertet wird, hängt massgeblich 
vom Leitungsteam ab. Dies nicht nur wegen der Organisation und Durchführung, sondern auch 
durch ihr Auftreten – alleine oder als Gruppe. Ist das Team motiviert und arbeitet gut 
zusammen, so überträgt sich die gute Stimmung auch auf die Teilnehmenden. Die 
Lagergemeinschaft ist sozusagen der Spiegel des Leitungsteams.  
 
Doch auch im besten Team bestehen Uneinigkeiten oder können Konflikte entstehen. Gute 
Teams zeichnen aus, dass sie damit umgehen können und alle ihren Platz finden. Leitende sollen 
sich während des Lagers wohl fühlen und sich danach noch in die Augen schauen können. 
 
 
 

 AUFBAU SCHULUNGSMODUL 
 

  1 >  Modulbeschreibung 
  2 >  Ablauf und Umsetzung 
  3 >  Vertiefungsmöglichkeiten 
  4 >  Hintergrundinformationen 
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Ziele des Schulungsmodules 

Leitende in einem Ferienlager…   
 … sprechen über die Erwartungen innerhalb des Leitungsteams. 
 … legen gemeinsame Lager‐Ziele fest. 
 … kennen die Grundlagen zu den Gruppen‐Prozessen. 

 

Weiterführendes Material und Weblinks 

 Webseite: Spiele für Gruppen, Youngstars Wiki, www.youngstarswiki.org 
 Webseite: Hosensackspiele, Geländespiele, www.gelaendespiele.ch 
 Webseite: Spielideen, Praxis Jugendarbeit, www.praxis‐jugendarbeit.de 
 Webseite: Infos zu Gruppenprozessen, Schub Online, Jungwacht Blauring, 

www.jubla.ch/mitglieder/schubonline 
 

Druckvorlagen 

 Druckvorlage Teambildung TB‐01 ‐ Erwartungen und Ziele 
 Druckvorlage Teambildung TB‐02 ‐ Zoom   

 1 >  MODULBESCHREIBUNG 



 
 
   
 
 

Modulbeschreibung Teambildung  < 3 >  Version 1.0 

 

 
 
Die Dauer der Lektion beträgt 60 Min. Es ist möglich einzelne Elemente auszulassen, anzupassen  
oder durch Vorschläge der weiteren Vertiefungsmöglichkeiten (vgl. Kap. 3) zu ersetzen/ergänzen. 
 

≡≡ Einstieg      III Partner‐Übung        10 Min. 

  Veränderung am Nächsten 
Zweiergruppen bilden, sich einander gegenüber aufstellen und sich gut anschauen. Sich 
umdrehen, drei Dinge an seinem Äussern verändern, sich wieder anschauen und 
herausfinden, was das Gegenüber an sich verändert hat. Als weitere Variante kann das, was 
verändert wurde, ohne Worte gleich selbst in Ordnung gebracht werden. 

  Fragen Auswertung: 
 Was hat die Person verändert? 
 Wieso ist dies aufgefallen? 

 

≡≡ Vorwissen      III Selbstreflexion & Diskussion        15 Min. 

  Erwartungen und Ziele  
Die TN füllen selbständig das Zusatzblatt zu den Erwartungen und Zielen aus. Danach wird in der 
Gruppe darüber diskutiert. Gemeinsame Vorsätze sollen nun abgeleitet und diese auf einem 
Flipchart festgehalten werden (diese ins Lager mitnehmen und gut sichtbar aufhängen). 

  Diskussionsfragen 
 Wie sehen die Erwartungen aus? 
 Wo ist sich das Team einig, wo bestehen Unterschiede?   
 Wie lauten die gemeinsame Vorsätze? 
 Unser Lagermotto lautet… 

  Material:  
 Druckvorlage TB‐01: Erwartungen und Ziele 
 Flipchart, Schreiber 

 
 
   

 2 >  ABLAUF UND UMSETZUNG  
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≡≡ Wissen      III Referat        15 Min. 

  Vermitteln von Grundlagenwissen 
Theorieinput zur Vermittlung relevanter Inhalte. Anstelle eines Referates, können auch 
andere Vermittlungs‐Methoden eingesetzt werden:  
 Expert:innenrunde: Die Themen werden unter den TN verteilt. Diese informieren 

sich über das Thema und informieren danach die restlichen TN über das 
Wesentliche.   

 Flip Chart: Die wichtigsten Stichworte werden durch die Leitung visualisiert. 
 Leuchtstift: Das Hintergrundwissen durch die TN lesen lassen. Das Wichtigste soll 

markiert und im Anschluss darüber diskutiert werden.  
 Quiz/Behauptungen: Die Leitungsperson stellt zu jedem Thema 3–5 Fragen oder 

Behauptungen auf. Die Antworten werden danach diskutiert und wo nötig 
richtiggestellt. 

  Themen Grundlagen: 
 Teamarbeit 
 Gruppendynamische Prozesse 
 Teambildung 
 Rangdynamische Positionen 
 Gesprächstypen 
 Gute Stimmung im Team 

  Material:  
 Hintergrundinformationen (vgl. Kap. 4) 

 

≡≡ Vertiefung      III Partnerarbeit & Diskussion        15 Min. 

  Eine Gruppe positiv beeinflussen 
Die Gruppe teilt sich in 2er Gruppen auf. Diese überlegt sich, durch welche Massnahmen der 
Teamgeist gestärkt werden kann. Die Ideen sollen kreativ auf einem Flipchart dargestellt 
werden. 
Im Anschluss werden die gesammelten Ideen im Plenum ausgetauscht. Gemeinsam wird 
entschieden, welche Massnahmen für das nächste Ferienlager gelten sollen. 

  Material:  
 Flipchart, Schreiber 

 

≡≡ Abschluss      III Wortspiel        5 Min. 

  Löffelspiel 
Im Vorfeld wird durch die Leitung je ein Löffel pro TN vorbereitet. Dazu wird mit Klebeband 
jeweils ein Löffel an einen 1.2m langen Holzstab getapt (alternativ kann auch nur 1 Löffel für 
alle vorbereitet werden). Weiter wird eine Schüssel mit Vanille Crème o.ä. befüllt. Nun darf 
versucht werden, alleine mit dem Löffel die Crème zu essen. Wichtig: Der Löffel muss am 
hintersten Ende des Holzstabes gehalten werden. Da dies nicht funktioniert liegt der einzige 
Weg die Crème zu essen darin, sich gegenseitig zu „füttern“, bzw. zu helfen. 

  Material:  
 Löffel, Holzstäbe und Klebeband 
 Schüssel mit Vanille Crème 
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≡≡ Vertiefung      III Gruppendynamische Übung         60 Min. 

  Zoom 
Alle TN sitzen zusammen in einen Kreis (kann auch ein Tisch sein). Die Leitung verteilt alle 
Ausschnitte unter den TN. Es darf keine Lücken in der Geschichte geben. Die Ausschnitte 
dürfen den anderen TN nicht gezeigt werden.  
 
Nach dem Start dürfen die TN (nur) mit Worten erklären, was sie auf ihren Ausschnitten 
sehen. Ziel ist es, dass aus allen Bildern eine zusammenhängende Geschichte entsteht. Wenn 
die Gruppe fertig ist, können die Bilder ausgelegt werden. Anpassungen können gemacht 
werden. Alle TN der Gruppe sind aufgefordert, sich am Prozess zu beteiligen. 
 

  Fragen Auswertung: 
 Wer hat im Spiel die Initiative ergriffen und ein gemeinsames Ziel angesteuert? 
 Wer ist mitgegangen? Wer hat dagegen gesteuert? 
 Wer konnte sich nicht mit der Idee des „Spielleitenden“ identifizieren? 
 Wer war eher zurückhaltend und überlegt? 
 Sind diese Rollen im Team auch auf eine Situation im Lager übertragbar? 

  Erkenntnisse: 
 Jedes Teammitglied trägt ihren Teil zum Erfolg bei 
 Es benötigt alle im Team 
 Es benötigt Regeln und Umgangsformen um zu kommunizieren 

  Material:  
 Druckvorlage Teambildung TB‐02 

 

≡≡ Vertiefung      III Gruppenspiel         20 Min. 

  Seilformation 
Am Boden wird ein Seil ausgelegt. Die Gruppe verteilt sich nun dem Seil entlang und achtet auf 
einen Abstand von ca. 80 cm. Nun verbinden sich alle die Augen und umfassen danach das Seil, 
welches während der nachfolgenden Übung nicht losgelassen werden darf. Die Gruppe erhält nun 
unterschiedliche Aufträge, d.h. Formen, die sie mit dem Seil bilden sollen. Solche sind z. B. ein 
Kreis, Quadrat oder Dreieck. 

  Fragen Auswertung: 
 Wie wurde die Übung erlebt? 
 Was wurde als herausfordernd empfunden? Worin lagen die Schwierigkeiten? 
 Was hat geholfen das Ziel zu erreichen? 
 Wer hat die Führung übernommen?  

  Material:  
 1 Seil (Länge = Anzahl Personen mal 80 cm) 
 Augenbinden (pro Person 1 Stk.) 

 
   

 3 >  WEITERE VERTIEFUNGSMÖGLICHKEITEN 
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«In einer guten Gruppe addieren sich die Kräfte, in einer schlechten Gruppe subtrahieren sie sich,  
in einer exzellenten Gruppe multiplizieren sie sich.» 

Teamarbeit – Prinzipien 

In einem Team haben die Beteiligten das Gefühl, etwas Grösseres zu leisten und dazuzugehören. Durch 
dieses Gefühl steigern sich die Motivation der Personen im Team, was sich positiv auf die Arbeit auswirkt. 
Von einem gut funktionierenden Team kann erst dann gesprochen werden, wenn die 
Gemeinschaftsleistung die Summe der Einzelleistungen übersteigt1. Damit ein Team funktioniert bedarf es 
einer: 
 

1. Bring‐Schuld: Jeder bringst sich selber ein. 
2. Hol‐Schuld: Unterstützung holen, bei Fragen und Unklarheiten. 
3. Verantwortung: Aufträge zuverlässig und pünktlich umsetzen. 

 

Gruppenprozesse 

Immer wenn sich Menschen zu einer Gruppe zusammenschliessen, wird ein Gruppenprozess ausgelöst. 
Dieser beeinflusst das Miteinander und die gemeinsame Leistungsfähigkeit. Bruce Tuckman, ein 
bekannter US‐amerikanischer Psychologe, entwickelte 1965 ein bis heute zweckmässiges Phasenmodell 
für die Teamentwicklung. Dieses wird nachfolgend in vier Phasenaufgeteilt2. Gruppenprozesse sind nicht 
linear3. Einzelne Phasen können wiederholt durchgemacht werden, wenn z. B. eine neue Person in ein 
bestehendes Team eintritt oder sich eine Änderung der Aufgabenstellung ergibt. Die prägenden Einflüsse 
sind: Führungsperson, Mitarbeitende, Aufgaben und Umwelt. Manche Gruppe erreicht nie das Stadium 
der Arbeitsphase, bei anderen scheint es keine Konfliktphase zu geben. 
 
Forming – die Einstiegs‐ und Findungsphase (Kontakt) 
Diese Phase ist durch Unsicherheit gekennzeichnet. Es geht darum, dass die Personen sich miteinander 
bekannt machen und ihre Zugehörigkeit zur Gruppe absichern. Erste Ziele und Regeln werden definiert 
und die Gruppe wendet sich langsam der Aufgabe zu, doch die Beziehungen der Personen untereinander 
sind noch unklar.  
 Das Ich steht im Vordergrund 

 
Storming – die Auseinandersetzungs‐ und Streitphase (Konflikt) 
In der zweiten Phase kommt es häufig zu Unstimmigkeiten über Prioritätensetzungen wenn die Personen 
verschiedene Ziele verfolgen. Es kommt zu Machtkämpfen um die Führungsrolle und den Status in der 
Gruppe, dadurch entstehen Spannungen zwischen den Personen. Die Beziehungen sind eher 
konfliktbeladen, im schlimmsten Fall sogar feindselig, doch es erfolgen erste Abstimmungen über die 
Arbeitsorganisation. In dieser Phase ist die Leistung der Gruppe eher gering. Dennoch ist die Phase sehr 
wichtig und gehört zum Prozess. 
 Alle versuchen den Platz in der Gruppe zu finden. 

                                                              
 
1 Merkblatt Das erfolgreiche Team, Rollen im Team, Jungwacht Blauring, 
https://www.jubla.ch/mitglieder/schubonline 
2 Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/Teambildung 
3 Merkblatt Gruppenprozess, Jungwacht Blauring, Phasenmodell, 02‐2016, 
https://www.jubla.ch/mitglieder/schubonline 

 4 >  HINTERGRUNDINFORMATIONEN 
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Norming – die Regelungs‐ und Übereinkommensphase (Kontrakt) 
In dieser Phase werden Normen und Regeln diskutiert oder durch stillschweigende Übereinkunft 
gefunden und eingehalten. Die Personen haben ihre Rollen gefunden und es wird verstärkt kooperiert. 
Die Beziehungen sind harmonischer, die gegenseitige Akzeptanz steigt und das Team wendet sich 
verstärkt seiner Aufgabe zu.  
 Das Wir‐Gefühl entsteht 

 
Performing – die Arbeits‐ und Leistungsphase (Kooperation) 
In dieser Phase pendelt sich die Leistung der Personen auf einer gleichbleibenden Ebene ein. Das Team 
handelt geschlossen und orientiert sich an dem gemeinsamen Ziel. Es herrscht eine Atmosphäre von 
Anerkennung, Akzeptanz und Wertschätzung. Die Personen arbeiten erfolgreich zusammen. Rollen 
können durchaus flexibel zwischen Personen wechseln. Das Team geht offen miteinander um, kooperiert 
und hilft sich gegenseitig. Aus diesem Grund läuft die Aufgabenbearbeitung erfolgreich. 
 Ein Gruppenselbstbild und ein Fremdbild entsteht 

  
Adjourning – die Auflösungsphase 
Diese Phase bezieht sich auf die Gruppen, die längerfristig zusammengearbeitet haben. Zum Beispiel 
Leitende eines Ferienlagers.  Die Personen sind häufig traurig über das bevorstehende Ende und machen 
sich Sorgen über die Zeit nach der Arbeit im Team.  
 Die Gruppe löst sich auf 

 

Teambildungsmöglichkeiten 

Teambildungsspiele helfen, einander kennenzulernen und den Gruppengeist zu fördern. Um das Potential 
eines Teams voll ausschöpfen zu können, braucht es ausserdem eine funktionierende Zusammenarbeit 
und geeignete Methoden, um Themen in der Gruppe anzugehen, zu bearbeiten und auszuwerten. 
Bei längerfristigen Teams helfen Teambildungsspiele, die Stimmung im Team aufrecht zu erhalten und 
Rollenverteilung im Team zu überdenken. Bei einmaligen Aktivitäten wie einem Anlass oder Kurs hat das 
Kennenlernen vor der Aktivität den Vorteil, dass das Team bei der Durchführung gemeinsam wirken kann. 
Die Teamleitung erfährt ausserdem, was die einzelnen Personen wissen, können und lernen möchten. 
 
Teambildungsmöglichkeiten 
 Erwartungen und Ziele klären 
 Kennenlern‐ und Kooperationsspiele4 
 Sich Zeit füreinander nehmen 
 Gemeinsame Mahlzeiten (etwas Essen gehen, Snacks während Sitzungen) 
 Gemeinsame Erlebnisse schaffen 
 Gemeinsame Aktivitäten (Teamanlässe, Seilpark, Wandern, Grillieren) 

 

   

                                                              
 
4 Internetseite Geländespiele – Hosensackspiel: www.gelaendespiele.ch/hosensackspiele 
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Rangdynamische Positionen 

Die rangdynamischen Positionen geben Informationen darüber, wie die Macht in der Gruppe verteilt ist. 
Positionen können je nach Gruppenzusammenstellung unterschiedlich besetzt werden. Sie werden meist 
nicht gewählt, sondern verliehen (man schlüpft in die Rolle). Die Rolle benötigt die Akzeptanz der Gruppe 
(niemand wird zum Anführer, ohne dass die anderen TN ihm folgen).  
 

 

Wir sehen eine Gruppe mit vier unterschiedlichen Positionen: 
Alpha ergreift die Initiative in der Gruppe und steuert mit ihr 
ein gemeinsames Ziel an (beispielsweise eine Bergspitze). Alle, 
die mitgehen, nehmen die Gamma‐Position ein. Die Person, 
die sich am wenigsten mit dieser Idee identifiziert und auf 
Gefahren (Schlechtwetter, Anstrengung, etc.) hinweist, nimmt 
die Omega‐Position ein. Omega repräsentiert die 
Gegenrichtung der Gruppe («wollen wir wirklich da hinauf»). 
Ein Experte wie ein Bergführer wird die Beta‐Position 
einnehmen. Er ist meist nicht vollständig in der Gruppe 
integriert. 

 

NAME  AUSPRÄGUNG  VERHALTEN 

α ‐ Alpha  Heroisch  Schützend. Fühlt sich persönlich für Gruppe verantwortlich. 

  Empathisch  Einfühlsam. Achtet auf Wohlergehen und Wohlbefinden. 

  Narzisstisch  Unabhängig. Trifft Entscheidungen selbst und tritt selbstsicher auf. 

β ‐ Beta  wissend  Fachperson. Stellt Fähigkeiten dem Alpha zur Verfügung. 

  opponierend  Werterhaltung. Achtet darauf, dass Werte, Ethik und Regeln 
gewahrt werden. 

  vermittelnd  Einfühlsam. Achtet auf alle Interessensgruppen. 

γ ‐ Gamma  mitlaufend  Identifikation mit der Person des Alpha (deine Sache ist meine 
Sache). 

  helfend  Identifikation mit der Sache des Alpha (ich unterstütze deine Sache). 

  ideologisch  Identifikation mit der Herrschaft des Alpha (ich schütze dich gegen 
Gegner). 

Ω ‐ Omega  abwartend  Überfordert. Anzeichen von Verzweiflung. Wartet, sucht oder bittet 
um Unterstützung. 

  distanziert  Zweifelt an Alpha. Kritisiert offen Sinn, Methoden und Kompetenz. 

  rebellisch  Versucht Betas als Verbündete zu gewinnen, um Alpha zu stürzen. 
Kann selbst die Alpha‐Position einnehmen. 
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Über den Umgang mit Omegas 
Omegas liefern der Gruppe, solange die Kritik sachlich und das Verhalten nicht destruktiv ist,  
wertvolle Hinweise darauf, an welchen Rädchen gedreht werden muss, um die Gruppe möglichst 
produktiv am Laufen zu halten. Für die Aufrechterhaltung von Stimmung, Arbeitsmoral und Gruppengeist 
ist es deshalb empfehlenswert, zu versuchen, Omegas schon frühzeitig wieder in die Gruppe zu 
integrieren. Alphas haben hierzu zwei Möglichkeiten: 

1. Alphas nehmen die Kritik oder das Verhalten als nützliche Hinweise wohlwollend auf und 
versuchen die Omegas zu unterstützen, wieder zu Gammas zu werden. Was braucht Omega? Was 
ist ihm/ihr wichtig, was wäre hilfreich? 

2. Ist der Karren schon sehr verfahren, so können Alphas kurzzeitig selbst in die Omega‐Rolle 
schlüpfen. Damit stellen sie das bisherige Wirken selbst kritisch in Frage, um gleichzeitig eine 
Lösung zu präsentieren. Damit wird einerseits Omegas der Wind aus den Segeln genommen, 
während Alphas andererseits die Handlungs‐und Führungskompetenz erhalten bleibt. 

 

Gesprächstypen 

Durch die Kategorisierung von Gesprächstypen, lässt sich das Kommunikationsverhalten besser 
miteinander vergleichen und damit verstehen. Zu betonen ist, dass man nicht einfach so ein „Typ“ ist, 
sondern nur entsprechend kategorisiert. Je nach Rolle, Situation und sozialem Umfeld kann sich der Typ 
auch ändern, bzw. anpassen. 

 
 

TYP  MÖGLICHE REAKTIONE 

Streitsüchtige  Sachlich und ruhig bleiben. Lasse dich nicht auf einen Streit ein. Nimm die Person ernst 
und respektiere sie: Die Gruppe einbeziehen und Stellung nehmen lassen. Nachfragen 
und aktiv zuhören, neutrale Position beziehen. 

Positive  Ist die Stütze der Gruppenleitung. Lasse sie die Ergebnisse zusammenfassen und ziehe 
sie bewusst in die Diskussion ein. 

Alleswissende  Beiträge zurückhaltend anerkennen. Äusserungslust durch Sonderaufgaben dämpfen 
(z.B. Notizen machen). Erfahrung und Wissen durch Übertragung geeigneter Aufgaben 
nutzen. Gruppe zu seinen Behauptungen Stellung nehmen lassen. 
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Redselige  Wenn immer möglich charmant unterbrechen, nach der Kernaussage fragen, allenfalls 
Redezeit begrenzen. Gliederungshilfe geben, z.B. Agenda aufhängen. 

Schüchterne  Selbstbewusstsein fördern, leichte Fragen stellen, ermutigen durch freundlichen 
Blickkontakt. Loben, verstärken. Nicht zu Aktivitäten zwingen, die nicht den Fähigkeiten 
entsprechen. 

Ablehnende  Ehrgeiz wecken, die Kenntnisse und Erfahrungen dieser Person anerkennen und für die 
Gruppe und das Thema zunutze machen. 

Uninteressierte  Nach ihrer Arbeit fragen. Beispiele aus ihrem Interessengebiet bringen lassen. Ihre 
Beiträge offen anerkennen, gelegentlich darauf zurückkommen. 

Das grosse Tier  Keine Kritik üben. Bedingte Zustimmung: „Ja, aber anderseits..“‐Sätze. Gefühl 
vermitteln, du seiest seiner Meinung. Nicht kämpfen, sondern zum Verbündeten 
machen. 

Ausfragende  Der schlaue Fuchs will dich unter Umständen reinlegen. Fragen ernst nehmen, ggf. 
aufschreiben lassen. Seine Fragen zur Stellungnahme an die Gruppe weiterleiten. 
Behalte die Person im Auge. Wenn sie sich nicht bremsen lässt: ihre Taktik vor dem 
Team blossstellen. 

 
 

Gute Stimmung im Team 

Es läuft gerade nicht mehr so rund im Team und man fragt sich, was man dagegen tun kann. Mit 
Konflikten im Team umzugehen ist nicht einfach, aber unerlässlich. In den meisten länger bestehenden 
Teams kommt es zwischendurch zu Konflikten. Doch eine fruchtbare Zusammenarbeit ist bei ungeklärten 
Konflikten schwierig. Für eine gute Stimmung im Team sind wichtig: 
 Regeln 
 Klare Strukturen und Abläufe 
 Verantwortungen klären 
 Klärung von Erwartungen und Zielen  
 Offenheit, Transparenz und Ehrlichkeit 
 Fairness gegenüber allen im Team 
 Wertschätzende Grundhaltung  
 Verständnis füreinander  
 Klare Kommunikation  
 Ressourcen aller Mitarbeitenden einbeziehen 
 Miteinbezug aller Beteiligten 
 Gegenseitige Unterstützung 
 Offenheit für Ideen  
 Teamgeist fördern 
 Positive Konfliktkultur 
 Positiver Umgang mit Fehler und Versagen 
 Zusammen Lachen 
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Auftrag: 

1. Selbständiges Ausfüllen des Frageblattes 
2. Gemeinsamer Austausch in der Gruppe. 
3. Festlegen gemeinsamer Erwartungen (Ziele) ‐> Festhalten auf einem Flipchart 
 

 

Fragen: 

Ich helfe im Ferienlager mit weil… 

 ______________________________________________________________________________________  

 ______________________________________________________________________________________  

 

Besonders freue ich mich auf… 

 ______________________________________________________________________________________  

 ______________________________________________________________________________________  

 

Meine Lagerziele lauten… 

 ______________________________________________________________________________________  

 ______________________________________________________________________________________  

 

Von meinen Mitleiter:innen erwarte ich…   

 ______________________________________________________________________________________  

 ______________________________________________________________________________________  

 

Von den Kindern erwarte ich…   

 ______________________________________________________________________________________  

 ______________________________________________________________________________________  

     

Mein Beitrag zum Gelingen des Ferienlagers… 

 ______________________________________________________________________________________  

 ______________________________________________________________________________________  

 

Ich habe Respekt/Angst vor… 

 ______________________________________________________________________________________  

 ______________________________________________________________________________________  

TB‐01: ERWARTUNGEN UND ZIELE 
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Druckvorlage zum Ausdrucken im A4 Format. 
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